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Spitzfindigkeiten. 


Von verſchiedenen Seiten wird es als eine 
ſtreitige Frage bezeichnet, wann das Mandat 
des gegenwärtigen Reichstages ab- 
laufe. So giebt eine parlamentariſche Korre⸗ 
ſpondenz als die Anſicht maßgebender 
Kreiſe die Anſchauung wieder, daß der Reichs⸗ 
tag ſeine Legislaturperiode nicht vom Tage der 
Wahl an berechnen müſſe, ſondern vom Tage 
des Zuſammentritts an. Mithin habe der 
gegenwärtige Reichstag ſein Ende nicht am 15. 


Juni 1903, fünf Jahre nach der letzten Wahl, 


ſondern erſt am 6. Dezember 1903, fünf Jahre 
nach ſeinem im Jahre 1898 erfolgten Zuſammen⸗ 
tritt erreicht. Von anderer Seite wird mitgeteilt, 
daß verſchiedenen Abgeordneten dieſe Auf⸗ 


faſſung als diejenige der Regierung 


hingeſtellt worden ſei. Welcher von den 
Miniſtern oder Staatsſekretären etwa dem Grafen 
Balleſtrem gegenüber eine derartige Aeußerung 
gemacht hat, darüber werden freilich keine Angaben 
gemacht. 


Es erübrigt ſich, noch weiter darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Anſchauung, die Legislaturperiode 
beginne erſt mit dem Tage des erſten Zuſammen⸗ 
tritts nach einer Neuwahl, abſolut unhaltbar iſt. 
Der Reichstag iſt vom Tage der vollzogenen 
Wahl an vorhanden. Ob ihn die Regierung 
beruft oder nicht, iſt für ſeine Exiſtenz unerheblich. 


ſe gewählte Reichstag aber erſt nach 
beliebiger Friſt innerhalb des Rahmens eines 
Jahres berufen zu werden braucht, — der gegen⸗ 
wärtige Reichstag iſt im Jahre 1898 erſt ca. 
170 Tage nach ſeiner Wahl zuſammengetreten — 
ſo könnte die Regierung die Legislaturperiode 
willkürlich um einige hundert Tage verlängern, 
wenn fie den Reichätag erſt einige hundert Tage 


nach dem Wahltermin zuſammentreten und erſt 


von dem Zuſammentrittstermin an ſeine Exiſtenz 
gelten ließe. 

Der Reichstag iſt ſelbſt dann als vorhanden 
zu betrachten, wenn am Tage der Hauptwahl 
noch nicht eine beſchlußfähige Anzahl von Ab⸗ 


geordnete gewählt worden ſein ſollte; da die Zahl der 
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Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzelt 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Da nur im Falle der Auflöſung eines Reiche: 
= ags päteſtens 90 2 age nach de r Wahl der neue 


Sonntag, den 15. Juni 1002. 
Thorner 


Stichwahlen bei der Zerklüftung unſerer Partei⸗ 
verhältniſſe von Wahl zu Wahl größer wird, 
ſo wäre der Fall ſehr wohl denkbar, daß mehr 
Mandate durch Stichwahlen an den Mann ge⸗ 
bracht werden müßten, als durch Hauptwahlen. 
Aber auch in dieſem Falle iſt der Reichstag als 
vorhanden anzuſehen, da er ſelbſt bei notoriſcher 
Beſchlußunfähigkeit Beſchlüſſe faſſen kann, wenn 
die Beſchlußfähigkeit nicht ausdrücklich aus ſeiner 
eigenen Mitte heraus angezweifelt und demgemäß 
fonftatiert wird. Im Intereſſe der Regierung 


wird es aber liegen, die Neuwahlen fo früh⸗ 
zeitig anzuſetzen, daß der Reichstag imſtande iſt, 
den nächſten Reichs haushalt 
feſtzuſtellen. 


rechtzeitig 


Demnach wäre der September 


gründlich abgefallen. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 
A 89. Sitzung, 13. Juni, 12 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Podbielski. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte am Freitag den 
Geſetzentwurf betr. Ausführung des Sch elacht⸗ 
vieh⸗ und Fleiſchbeſchaugeſetz es in zweiter 
Leſung. a g 
u $ 1, wonach Schweine und Wildſchweine deren 
zum menſchlichen Genuß verwendet werden ſoll, 


8 
Fleiſch 


in allen Fällen einer amtlichen Unterſuchung auf Trichinen 


Fleiſchſchaugeſetz und Petitionen. 


unterliegen, halte der Zentrumsabg. Herold einen An⸗ 
trag eingebracht, der darauf hinausging, die Haus⸗ 
ſchlachtungen von der obligatoriſchen Trichinenſchau 
zu befreien für den Fall, daß das Fleiſch nur zu eigenem 
Gebrauch in dem betreffenden Haushalt verwendet 
werden ſoll. 

Das geſamte Zentrum, die geſamte Rechte und 
ein kleiner Teil der Nationalliberalen traten für dieſen 
Antrag ein. 

Abg. Dr. Krieger⸗ Königsberg (frſ. Vpt.) erklärte 
das ganze Geſetz nach der Annahme eines ſolchen Antrages 
für wertlos. N 

Entſprechend einem vom Landwirtſchaftsminiſter von 
Podbielski geäußerten Wunſche wurde auf Antrag 
Dr. Rewold (frk.) zu dem — mit großer Mehrheit 
angenommenen — Antrag Herold die Beſtimmung 
hinzufügt: „ſoweit nicht durch polizeiliche Verordnung 
ein anderes beſtimmt iſt oder beſtimmt wird“. 

Zu einer längeren Debatte gab noch Anlaß der von 
der Kommiſſion eingefügte Paragraph 4 a, wonach friſches 
Fleiſch, welches einer amtlichen Unterſuchung durch appro⸗ 
bierte Tierärzte bereits unterlegen hat, einer abermaligen 
amtlichen Unterſuchung auch in Gemeinden mit Schlacht⸗ 
hauszwang nur zu dem Zwecke unterworfen werden darf, 
um feſtzuſtellen, ob das Fleiſch inzwiſchen verdorben iſt 
oder eine geſundheitſchädliche Veränderung ſeiner Beſchaffen⸗ 
heit erlitten hat. Im Zuſammenhang damit iſt im 813 
für die nach 8 4 a in betracht kommenden Fälle Gebühren⸗ 
frei heit feſtgeſetzt. 

Finanzmimiſter Freiherr von Rheinbaben be⸗ 
teiligte ſich an der Debatte, indem er verſuchte, ein 
Amendement durchzubringen, wonach den Gemeinden die 
Erhebung an Gebühren wenigſtens in dem Umfange 
geſtattet ſein ſollte, daß dadurch die Selbſtkoſten gedeckt 
werden. 5 

Dieſer Anregung des Finanzminiſters wird aber von 
keiner Seite aus dem Hanſe entſprochen. 

Die Kommiſſionsbeſchlüſſe bleiben unverändert, ebenſo 
uber Di Reſolutionen der Kommiſſion angenommen 
geg 


onalliberalen. „„ 
Ferner wurden noch eine große Anzahl von 
Petitionen erledigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend vormittag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Dritte Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
Ausführung des Reichsgeſetzes über die Unfallfürſorge 
für Gefangene, dritte Leſung des Ausführungsgeſetzes zum 


Herrenhaus. 
14. Sitzung, 13. Juni, 1 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Thielen, Möller. 

Das Haus erledigte heute zunächſt Petitionen und 
nahm den Geſetzentwurf betreffend Neuregelung der Ver⸗ 
tragsverhältniſſe der Main⸗Neckarbahn in der 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes an, ebenſo die Berg⸗ 
geſetznovelle. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend (Polen Vorlage, 
Petitionen). Die Sitzung wird um 11 Uhr beginnen, 
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ilſche Zeilung. 


Zeſchäftstelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet ton Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


wenn das Fleiſchbeſchaugeſetz nicht mehr beraten wird, 
im andern Fall um 1 Uhr. 
Schluß 3 Uhr. 


Veutſches Reich. 

Da im Befinden des Königs 
Albert keine Veränderung eingetreten 
iſt, wurde geſtern nachmittag kein Bulletin aus⸗ 
gegeben. Nach den aus Sibyllenort in Dres den 
eingetroffenen Nachrichten läßt der gegenwärtige 
Zuſtand des Königs das Schlimmſte be⸗ 
fürchten. Allenthalben herrſcht tiefe Nieder⸗ 
geſchlagenheit. 

Die Zolltarifkommiſſion nahm die 
Petitionen 389, 390 und 391 Rohſeide unver⸗ 
ändert an. Petionen 392 und 393 künſtliche 
Seide und zwar ungezwirnt oder einmal ge⸗ 
zwirnt ungefärbt mit 50 Mark, gefärbt 100, 
zweimal gezwirnt, gefärbt und ungefärbt 200, 
wurden auf 20 bezw. 40 bezw. 60 Mark herab⸗ 
geſetzt. Die Poſitionen 394 und 395 Florat⸗ 
ſeide, 396 Floratſeidengeſpinnſte unverändert an⸗ 
genommen. 

Die Liſte der Anwärter für die 
Nachfolgeſchaft Thielens wächſt mit 
jedem Tag. Am Freitag wird berichtet, daß 
auch Miniſterialdirektor Möllhauſen, welcher 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten der 
Verkehrsabteilung vorſteht, als Nachfolger des 
Miniſters v. Thielen in Ausſicht genommen jet. 
N N . 8 
machen die Italiener, provoziert durch die 
Ane lee eh en Agrarier 
und um ſich für einen durch agrariſche Schuld 
herbeigeführten Zollkrieg zu rüſten und zu ſtärken, 
weiter mobil. Aus Mailand wird berichtet: 
Die bedeutendſten Fabrikanten von wollenen 
Tüchern und Artikeln in Italien haben eine 


— Konvention geſchloſſen und gleichzeitig eine 


gemeinſame Verkaufsſtelle im Großen zu Mai⸗ 
land errichtet. Es ſollen durch dieſen Zu⸗ 
ſammenſchluß alle gewobenen, geknüpften und 
geſtrickten Wollartikel deutſcher Herkunft 
fern gehalten werden, darunter auch alle 
Trikots. Dieſes Vorgehen iſt von tief ein⸗ 
ſchneidender Wirkung; denn der Import billiger, 
ſowie beſſerer Tücher nach Italien war bisher 
ſehr bedeutend. Die mit erheblich billigeren 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 

Das Befinden König Alberts. — Ernſte Sorgen. — 
Ein treuer Freund. — die ſportliche Seit. — Rüd: 
blicke. — Unſere Engländerei. — Dom Blumenkorſo 
und der Berliner Eleganz. — die Kaiferpreife in 
Grünau und Nene — Fwei Cote. — Gewiſſens⸗ 

qualen? — Das Stuttgarter Gperngaſtſpiel. 

Mit banger Sorge ſind die Blicke vieler nach 
Sibyllenert gerichtet, dem ſtillen ſchleſiſchen Land⸗ 
ſitze des ſächſiſchen Fürſtenhauſes, wo ſeit länger 
denn einer Woche König Albert durch 
ſchwere Erkrankung und tieſſte Ermattung an das 
Lager geſeſſelt iſt. Lauteten in den jüngſt ver⸗ 
floſſenen Tagen auch die Nachrichten ein wenig 
beruhigender, ſo iſt man hier noch immer 
auf einen plötzlichen ſchlimmen Umſchwung 
gefaßt und wagt ſich nicht ſicheren Hoffnungen 
hinzugeben, ſo gern man ſie auch faſſen möchte. 
Mehrmals täglich laufen bei der hieſigen 
ſächſiſchen Geſandtſchaft telegraphiſche Meldungen 
ein und werden ſofort an das Auswärtige Amt 
reſp. direkt an den Kaiſer weitergeſandt, welch“ 
letzterer bereits Ende der vergangenen Woche 
nach Sibyllenort reiſen wollte, um dem leidenden 
greifen Freunde nahe zu ſein. Durch beſonders 


enge freundſchaftliche Bande iſt ja König Albert 


mit dem Kaiſer verknüpft, der wiederholt bei 
meiden Gelegenheiten mit beredten Worten 
verkündete, wieviel er dem ſächſiſchen Herrſcher ver⸗ 
dankt und wie treu dieſer ſtets zu ihm und dem Reich 
gehalten. Und man weiß, daß zumal Ende der 80er 


Jahre der König in Verbindung mit dem Groß⸗ 


herzog von Baden in entſcheidenden Stunden 
dem jugendlich ⸗ lebhaften Kaiſer mit manch 
goldenem Rat zur Seite geſtanden und dazu bei⸗ 
getragen haben, daß auf ſtürmiſcher Fahrt das 


Reichsſchiff die gefahrdrohenden Klippen vermieden. 
Fürſt Bismarck aber richtete nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung feinen erſten größeren Aus flug nach 
Dresden, und es iſt unvergeßlich, mit welch' leiden⸗ 
ſchaftlicher Begeiſterung er damals empfangen 
ward, und wie ihm, dem beinahe Geächleten, 
auch die erſten Beamten und Offiziere huldigten 
— ſie durften ſicher ſein, daß ihr Verhalten an 
höchſter Stelle offene Billigung und warme Zu⸗ 
ſtimmung fand. — 

Im hauptſtädtiſchen Leben und Weben 
nimmt jetzt, bevor die ſommerlichen Ferien 
alles auseinandertreiben, der Sport ſeinen 
breiten Raum ein. Uuwillkürlich gedenkt man 
da jener Zeiten, in denen das Turnen als ſtaats⸗ 
gefährlich galt, die Polizei die Turnplätze ſchloß, 
und „Vater Jahn“ als ſchlimmer Hochverräter 
auf die Feſtung gebracht wurde, wo er fünf Jahre 
brummen konnte, bis man ihn als unſchuldig 
entließ und ihm aus „hoher Gnade“ ſeine Penſion 
bewilligte, jedoch nur unter der Bedingung, daß 
er „weder in Berlin noch in einem Umkreiſe von 
zehn Meilen, noch in einer Univerſitäts⸗ und 
Gymnaſialſtadt ſeinen Wohnſitz wähle und er ſich 
außerdem der polizeilichen Auſſicht unterwerſe.“ 
Wer lacht nicht heute darüber? Aber es war 
damals bitterer Ernſt, nicht zum wenigſten für 
den ſein Vaterland ſo heiß liebenden, ungeſtümen 
Turnvater und ſeine Freunde wie Anhänger! 
Ob der alte Jahn, wenn er noch einmal zurück⸗ 
kehren könnte in dieſe ſogenannte „beſte aller 
Welten“, eine gar ſo übergroße Freude an ge⸗ 
wiſſen ſportlichen Vergnügungen hätte, iſt ſehr 
zu bezweifeln. Wie er ingrimmig gegen jede 
Franzoſentümelei aufgetreten, ſo hätte er heute 
Veranlaſſung, ſich in feiner derben Weiſe gegen 
die Engländerei zu wenden, die unſere Sportplätze 
verſeucht. Nicht nur ſehen viele das Turnen als 
altfränkiſch⸗ überwunden an und erblicken das 


einzige Heil für ihre werten Gliedmaßen im häufig mehr nach Treuenbrietzen und Neutomiſchl 


Tennis- und Golſſpiel, ſondern fie ſuchen etwas 
darin, die oft bewundernswert unrichtig ausge⸗ 
ſprochenen engliſchen Sportworte in ihren Ge⸗ 
brauchs ⸗Sprachſchatz zu übernehmen und den 
ganzen Tag in ihren Sporttrachten herumzurennen. 
Erweckt das ſchon bei Erwachſenen den Spott, 
ſo viel mehr noch bei den kaum flüggen Knirpſen 
von 7 und 8 Jahren männlichen und weiblichen 
Geſchlechts, die, affenmäßig aufgeputzt, mit ihren 
engliſchen Brocken herumwerfen, als ſollten ſie dem 
Rönig Eduard VII., dem Beheirſcher des ſtolzen Inſel⸗ 
volkes, die Krönnungsſchleppe tragen. Daß vor 
wenigen Tagen einem der hier journaliſtiſch thätigen 
Unterthanen Seiner britiſchen Majeſtät gelegent⸗ 
lich eines miniſteriellen Abends von einem unſerer 
ein flußreichſten Staatsbeamten ganz gehörig die 
Wahrheit — kurz, aber unzweideutig — gegeigt 
worden ſein ſoll, hat hier freudige Zuſtimmung 
gefunden, denn die Verhetzungen und Entſtellungen 
der „Times“, um welch' Blatt es ſich handelt, 
ſind wirklich ſchamloſer Art und verdienten ſchon 
auf die energiſcheſte Zurückweifung von offizieller 
eite. — 

Das elegante Berlin hatte ſich am letzten 

Sonntag ein Stelldichein auf der in Weſtend 


gelegenen Trab⸗Rennbahn zu einem Blumen⸗ 


korſo gegeben. „Das elegante Berlin“ — es 
fließt fo leicht aus der Feder und hört ſich fo 
hübſch an, aber indem man ſich einzelnes aus 
jenem Korſo vergegenwärtigt, möchte man in 
mancher Hinſicht an der Eleganz zweifeln. Denn 
wenn jetzt im Sommer die Mehrzahl der Wagen, wie 
es der Fall geweſen, mit künſtlichen Blumen, 
und zwar oft von recht mitgenommener Art, 
geſchmückt iſt, ſo läßt dieſe vielgerühmte welt⸗ 
ſtädtiſche Eleganz doch bedenklich viel zu wünſchen 
übrig. Ebenſo der Geſchmack, der bezüglich der 
Equipagen wie der Toiletten ihrer Inſaſſinnen 


hinwies, wie nach einer Doppelmillionenſtadt. 
Nein, darin iſt Berlin noch nicht auf der Höhe 
und ſteht weiter hinter dem glänzenden Paris und 
dem lebensfrohen Wien zurück. Gewiß gab's 
auch ſehr hübſche und forſche Gefährte mit 
reizenden Damen inmitten der duſtenden Blumen⸗ 
hüllen, aber ſie blieben, meiſt der Hofgeſellſchaft 
angehörend, in der Minderheit und erfuhren 
ſchließlich eine greuliche Entſtellung durch die von 
den Preisrichten verteilten kleinen, billigen, auf 
dem Bock befeſtigten Banner — — es ſah aus, 
als ob der Geſangverein „Keuchhuſten“ oder 
„Halbe Lunge“ einen Ausflug nach dem Grune⸗ 
wald unternehmen wollte. Stattlich und luſtig 
nehmen ſich die mit Blumenketten umwundenen 
Mailcoaches unſerer Potsdamer und Berliner 
Garde⸗ Kavallerie⸗Regimenter aus, ſie brachten 
Farbe und Abwechslung in das Ganze, welches 
ſich noch ſehr verändern muß, will es auf wirklich 
weltſtädtiſchen Charakter Anſpruch erheben. 
Reizvolle Bilder entwickelten ſich in dieſen 
dem Sport gewidmeten Tagen draußen auf der 
Spree bei Grünau und auf dem weiten Renn⸗ 
platze bei Hoppegarten. An beiden Stellen 
wurde heiß um den Kaiſerpreis geſtritten. 
Das unſichere, regneriſche Wetter hatte den Kaiſer, 
der ſeine Neigung mehr dem Sport auf dem 
Waſſer als jenem auf dem grünen Raſen, zus 
gewandt, verhindert, nach Grünau zu kommen, 
dagegen wohnte er, alter Ueberlieferung folgend, 
in Begleitung ſeiner Gemahlin dem Hoppegartener 
Armee⸗Jagd⸗Rennen bei, auf welchem ſich der 
Kommandeur der Hannoverſchen Königs⸗Ulanen, 
Oberſtleutnant von Heyden⸗Linden, unter toſendem 
Jubel den koſtbaren Kaiſerpreis holte, als 
flotteſter aller Reiter, trotzdem er ſchon ſeit einem 
Vierteljahrhundert ſich an den Rennen beteiligt 
und als Senior der Herrenreiter gilt. Und nicht 


Arbeitslöhney arbeitende Induſtrie Italiens ſetzt 
für die Kampfzeit ihre Produkte auf den Her⸗ 
ſtellungspreis und trägt gemeinſam die Koſten 
des Zuſammenſchluſſes und der Mailänder 
Zentrale. — Hoffentlich gehen nun über die ge⸗ 
meinſchädlichen Zöllnereien der Agrarier endlich 
auch denjenigen deutſchen Induſtriellen die Augen 
auf, die bisher die Agrarier in deren Zoll⸗ 
wütigkeit unterſtützt haben. 

Ueber das falſche Spiel Miquels 
in der Kanalfrage hat Abgeordneter von 
Zedlitz⸗Neukirch vor einigen Tagen eine 
Enthüllung veröffentlicht, die die verdiente 
Beachtung nur deshalb nicht gefunden hat, weil 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf andere wichtigere 
Dinge gerichtet war. Abgeordneter von Zedlitz 
hat bekanntlich, als er noch vortragender Rat 
in dem Miniſterium des Herrn von Thielen 
war, in der „Poſt“ und anderweitig die Kanal⸗ 
vorlage heftig bekämpft. Jetzt geſteht 
er offen ein, das dies auf Wunſch des Herrn 
v. Miquel geſchehen ſei. Dieſer habe „in den 
Anſangsſtadien des Kanalſtreits den Wunſch zu 
erkennen gegeben, es möchten die ſächlichen 
Gründe, von denen die Gegner der Kanalvor⸗ 
lage ſich beſtimmen ließen, in der Preſſe ſachge⸗ 
mäßen Ausdruck finden.“ Die „Freifinnige 
Zeitung“ bemerkt hierzu: Ein Miniſter ſtachelte 
alſo den Untergebenen eines anderen Miniſters 
auf, in der Preſſe eine wichtige Vorlage des Ge⸗ 
ſamtminiſteriums heftig zu bekämpfen. Daraus, 
daß Herr von Zedlitz hier wie in anderen Fällen 
nur ein Inſtrument des Herrn von Miquel 
geweſen iſt, erklärt es ſich auch, daß Herr von 
Miquel, trotzdem ihm die Haltung des Herrn 
von Zedlitz in der Preſſe bekannt war, ihn ge⸗ 
rade um dieſe Zeit zum Präſidenten der 
Seehandlung befördert hat. Als es dann 
im Auguſt 1899 bei der Kanalvorlage zum 
Klappen kam, gab Herr von Miquel ſeinen 
Freund Zedlitz preis und derſelbe mußte ſeine 
Penſionierung als Präſident der Seehandlung 
nachſuchen. 

Das Geſchwätz, daß der Freiſinn ſich als 
„regierungsfähig“ habe hinſtellen wollen 
aus Anlaß der Abſtimmung bei der Verbrauchs⸗ 
abgabe für Zucker, wird in gleicher Tonart im 
„Vorwärts“ und in der konſervativen „Po ſt“ 
fortgeſetzt. Dieſes Zuſammenſpiel beweiſt ſchon, 
weſſen Geſchäfte thatſächlich die Sozialdemokratie 
beſorgt haben würde, wenn es mit ihrer Unter⸗ 
ſtützung gelungen wäre, die Zuckerſteuer noch 
weiter herabzuſetzen und dadurch einen Aus fall 
von 28 Millionen Mark in der Reichskaſſe 
neben dem bereits vorhandenen Defizit von 50 
Milionen Mark zu bewirken. Der „Vorwärts“ 
verſteigt ſich dabei zu der Verdächtigung, die 
Jreiſinnigen würden für den Zolltarif der Re⸗ 


zierung eintreten, weil die Regierung den 5,50 


Mark⸗ a 88 5 ae ſonſt mit 


Ziers und Tabakſteuern kommen müßte. Abg. 
Jchter hat bereits im Plenum dem Abg. 
Singer gegenüber den Widerſinn einer ſolchen 
dußfolgerung dargelegt. Beim Zolltarif 
handelt es ſich nicht wie bei der Zuckerſteuer um 
Mehr oder Weniger in der Ermäßigung 
der Steuererlajje, ſondern um Erhöhungen. 
Beim Roggenzoll handelt es ſich zudem um Er⸗ 
ungen, deren Vorteile nur zum kleineren Teil 
der Reichskaſſe zu gute kommen, in der Haupt⸗ 
aber zur Erhöhung der Grundrente von 
Privaten dienen. 

ͤBÜ—NÜNB nnn 
minder groß war an der Spree die Begeiſterung, 
als nach hartem Ringen das Boot des Berliner 
Auderklubs durch das Ziel ſchoß, die Amſterdamer 
Rubderer hinter ſich laſſend, die den Sieg bereits 
in der Taſche zu haben glaubten. Beide Sport⸗ 
ſeſte hatten ungeheure Menſchenſcharen hinaus⸗ 
gelockt, ungeachtet der drohenden dunklen Wolken, 
und ſelbſt die mal wieder an der Tagesordnung 
e eaden mehrfachen „Niederſchläge“ konnten den 
gemeinen Enthuſiasmus nicht abkühlen. 

Der jüngſte Sport, der des Automobilfahrens, 
hat ja ein neues ſchweres Opfer gefordert 
in der Perſon Dr. Georg von Bleid- 
röders, des einen der drei Söhne des „großen“ 
Bankiers, der fein Teſtament derart vorſichtig 
verjoßt hatte, daß feine hinterlaſſenen vielen 
Migionen nicht gar jo ſchnell ein Ende finden 
en, und daß ſelbſt ſchlimmſtenfalls noch ein 

her „Spargroſchen“ ſeinen Kindern für ihre 
Tage verbleibt. Georg von Bleichröder iſt 
früher abberufen worden. Eine nach außen hin 
fühibare Lücke hinterläßt fein Tod kaum, auch 
nicht im geſchäftlichen Betriebe ſeines Stamm⸗ 
hauſes; ſeine Neigungen lagen auf anderen Ge⸗ 
, entgegengeſetzt jenen, das Geld immer 
meht und mehr zuſammen zu ſcharren und die 
Börje zu beeinfluſſen, gerad’ dafür hatte er von 
Jugend an wenig Verſtändnis gezeigt. Mit auf⸗ 
nich der Teilnahme vernimmt man von einem 
auen Todesfall, der herb unſer modernes 
Kußſtgewerbe betrifft und ihm eine tiefe Wunde 
schlägt; im beſten Alter ward uns in Baden⸗ 
weile Otto Eckmann entriſſen, der ſeit ſechs 
Jahren als Profeſſor an unſerem Kunſtgewerbe⸗ 
Juſeum wirkte und ſowohl als ſchaffender 
Künftler wie als Lehrer eine außerordentlich 
bedbeutfame und anregende Thätigkeit entfaltete. 
Buaft Maler und ſich völlig der modernen 
Stömung anſchließend, widmete er ſich ſpäter 
mehr und mehr, und zwar mit wachſendem Er⸗ 


Ein intereſſautes Urteil. Ein 
Kriegerverein hatte eine Ankündigung in dem 
freiſinnigen „Siegener Volksblatt“ veröffentlicht. 
Damit war der Bezirkskommandeur 
nicht einverſtanden. Er erteilte dem Vorſtand 
des Kriegervereins in einem vertraulichen Schreiben 
eine Rüge, wobei er den Wunſch ausſprach, 
doch fernerhin nicht in dem „deſtruktiven Ten⸗ 
denzen huldigenden Volksblatt“, dem Organ einer 
Partei, die befliſſen, ſämtliche Staatseinrichtungen 
zu verkleinern“, inſerieren zu laſſen. Als die 
Redaktion des „Siegener Volksblatts“ hiervon 
Kenntnis erhielt, wies ſie natürlich die 
Kritik des Bezirkskommande urs 
Oberſtleutnant a. D. Knobbe ener⸗ 
giſch zurück. Dieſer aber fühlte ſich durch 
dieſe Abwehr ſeiner Angriffe beleidigt. Die 
Diviſion ſtellte Strafantrag. Bei 
ſeiner Vernehmung räumte der Bezirkskommandeur 
im weſentlichen die gegen das „Siegener Volks⸗ 
blatt“ geſchleuderten Vorwürfe ein. Der Gerichts⸗ 
hof billigte dem „Siegener Volksblatt“ die 
Wahrung berechtigter Inkereſſen zu, erkannte in⸗ 
deß wegen formaler Beleidigung auf 
50 Mark Geldſtrafe. 

Eine Warnung vor Deutſchſüd⸗ 
weſtafrika erläßt Dr Groneveld in 
Bethanien, der ſeit zehn Jahren in Deutſchſüd⸗ 
weſtafrika lebt, in der „Kolonialen Zeitſchr.“ für 
Anſiedler und Kaufleute. Er erklärt: Die 
Regenmenge wird von Jahr zu Jahr ſpärlicher; 
dasſelbe Areal, das man früher zur Echaltung 
von zehn Rindern glaubte zu benötigen, iſt kaum 
noch für zwei Tiere genug. Die Preiſe der 
Lebensmittel x. find um 100 Proz. ge⸗ 
ſtiegen. Die Unkoſten für Frachtſahren, Arbeiter 
x find um 50 Proz. und mehr geſtiegen, ganz 
abgeſehen von den Einfuhrzöllen. Früher konnte 
man doch noch Arbeiter auftreiben, heute 
darf der Eingeborenen⸗Kapitän den Arbeitern 
verbieten, irgend eine Arbeit einem deutſchen An⸗ 
ſiedler zu leiſten, ſelbſt wenn der Arbeiter auch 
für ſich und ſeine Familie den Lebensunterhalt 
verdienen möchte. Das Anſehen des 
Weißen geht von Jahr zu Jahr zu⸗ 
rück; der Eingeborene ſieht immer deutlicher, 
daß ein Weißer ein „Nobody“, wenn er nicht 
zur Schutztruppe oder zur Regierung gehört. 
Die Eingeborenen verarmen rapide; 
die Anſidler kommen nicht vorwärts, es ſcheint, 
als ob ſie ſich zu eingeengt, zu gedrückt, „zoo 
benouwd“ fühlen; ſelten einer, der Arbeitsluſt 
noch zeigt; viel Kleinmut, Verzagtheit iſt bei 
allen zu ſpüren. Die Konkurrenz wird 
immer ſchwieriger. Früher hatten alle Zoll- 
freiheit, heute nur die Regierung, die 
Regierungsbeamten, die Schutztrupp⸗ 
ler und die Miſſionare. Früher hatte 
man alſo unter gleichen Bedingungen mit den 
Miſſionaren zu konkurrieren, heute können dieſe, 
wenn fie wollen, billiger verkaufen, denn fie 
zahlen keinen Zoll. Außerdem aber ſind die 
Miſſionare jetzt nicht mehr die einzigen Kon⸗ 
kurrenten des Kaufmanns, ſondern auch der 
Feldwebel handelt, hat ſogar mehr Umſatz 
wie der Kaufmann und wird auch prompter be⸗ 
zahlt: natürlich kann er billiger verkaufen, hat 
er doch ſeine Woh nung, Beköſtigung ꝛc. als 
Feldwebel frei! Unabhängig von dieſer Cha⸗ 
rakteriſtik wird in derſelben Nummer der „Kolon. 
Zeitſchr.“ in einem „Eingeſandt“ dargelegt, daß 
das Vorgehen der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
2. ——— 


folge, dem Kunſtgewerbe, es von mancher 
hemmenden ausländiſchen Feſſel befreiend und 
ihm, von Gleichfühlenden unterſtützt, eine ſtarke 
neudeutſche Prägung verleihend. Ging er hier 
auch zuweilen zu raſch und gar zu ſteifnackig 
vorwärts, ſo bedeutet ſeine kurze Berliner Thätig⸗ 
keit doch einen großen Gewinn und wird noch 
über feinen frühen Tod hinaus ſegensreiche 
Früchte tragen. 

Freiwillig wollte den Weg in das dunkle 
Reich, das noch niemand wieder verlaſſen, der 
des Mordes beſchuldigte und ſeit zehn Tagen 
vor dem Schwurgericht ſtehende Thomaſchke 
antreten, welcher in der Nacht zum Mittwoch 
einen Selbſtmordverſuch unternommen. Und 
dabei hatten ſich in jüngſter Zeit ſeine Ausſichten 
gebeſſert und ſchien manches auf ſeine Frei⸗ 
ſprechung hinzudeuten. Nun freilich hat er ſich 
ſelbſt ſein Spiel verdorben, welches er bisher ſo 
geſchickt und ruhig zu ſpielen verſtand, daß ſogar 
die, die unbedingt in ihm den Mörder ſahen, 
etwas unſicher wurden. Ob ihn in den einſamen 
nächtlichen Stunden doch die Furien heimſuchten 
und ihn zur Verzweiflung trieben, ähnlich wie 
den Gaſtwirt Hans Mathis in der Karl 
Weis'ſchen Oper „Der polniſche Jude“? 
Auch hier erſcheint der Ermordete dem Mörder 
und verurſacht ihm die furchtbarſten Gewiſſens⸗ 
qualen, die ſeinen Tod herbeiführen. Die 
Königliche Hofoper aus Stuttgart, 
die gegenwärtig bei Kroll gaſtiert, errang mit 
dieſem Werk einen vollen Sieg, desgleichen mit 
Meſſager's reizender komiſcher Oper „Die 
kleinen Michus“, deren erheiternder Texl ſich 
mit der temperamentvollen Muſik deckt. Die Stutt⸗ 
garter müſſen erſt kommen, um uns deutlich zu 
zeigen, wieviele Unterlaſſungsſünden die Leitung 
. Oper während der letzten Jahre begangen 

at! 


„zu einem vollſtändigen Zuſammenbruch der ge⸗ 
ſamten kolonialen Bewegung führen muß.“ 
Wohin dieſe „glücklich geraten“, dafür führt das 
Eingeſandt als Beweis die „jammervollen“ 
Unterſchriften unter dem Aufruf für den Kolonial⸗ 
kongreß an: „Zwei Dutzend Miſſionsgeſellſchaften, 
ein Dutzend Sektionen der geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, ein paar Muſeen, einige Unterabteilungen 
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft und darunter 
ſpärlich verſtreut einige wenige in⸗ 
duſtrielle Verbände, die vielleicht 
wirklich poſitive Arbeit in den Kolonien zu 
leiſten beabſichtigen können.“ 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe iſt es wieder einmal „fein“ zu⸗ 
gegangen. Zur Beratung ſtand der Dringlich⸗ 
keitsantrag Berger wegen Zurückziehung der Vor⸗ 
lage betreffend das Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗Ab⸗ 
kommen. Wolf gegen Iro gewendet: „Gleich 
wird es Ohrfeig en geben.“ Iro antwortet: 
„Die Ohrfeigen wirſt Du bekommen, und 
zwar im Parlament.“ Schönerer ruft: Zucker⸗ 
kartell⸗Wolf, Wortführer der beſtochenen Preſſe; 
Wolf erwidert Schönerer mit Rückſicht auf 
deſſen angebliche Abſtammung großväterlicherſeits 
von Schmul Leeb Kohn: Es iſt mir leid, mich 
mit ſolchem Geſindel einlaſſen zu müſſen. 
Schönerer ſchreit: Beſtochener Vertreter der 
Korruptionspreſſe. Wolf: Er iſt wieder einmal 
beſoffen. Berger ſchreit: Wenn man ſich 
mit Lumpereien befaßt, muß man ſich auch 
mit Wolf befaſſen. Schönerer: „Zuckerkartell⸗ 
Wolf“ mit grauen Haaren einen ſolchen Schurken⸗ 
ſtreich zu begehen. Iro ruft zu Wolf Hoch⸗ 
zeitsredner von Tetſchen (Anſpielung auf die 
Angelegenheit Seidl). Wolf entgegnet „Ehren⸗ 
wort⸗Iro“. 8 
EEE 


Provinzielles. 


Gollub, 13. Juni. Von der Grenzwache in 
Dobrzin deſertierte der ruſſiſche Grenzſoldat 
Anton Wagner. Er behauptete, daß er wegen 
ſeiner deutſchen Abſtammung beſonders viel zu 
leiden gehabt habe und bat naiv, ſeine Einſtellung 
in das preußiſche Heer herbeizuführen. Als er 
hörte, daß dieſem Wunſche nicht entſprochen werden 
kann, wanderte er betrübt in der Richtung auf 
Thorn weiter. 

Culm, 13. Juni. Nach dem Jahresberichte 
der Kreisſchulinſpektion fehlen im Auf 
ſichtsbezirke 23 Lehrer, wenn man die 
Schulen mit nahe 80 Schülern und die mit 
etwas über 80 zählenden Schülern als überfüllt 
anſteht. Schulen mit über 100 Kindern und 
nur einer Lehrkraft giebt es im Bezirke 8. 

Eulm, 13. Juni. Zum Deichhaupt⸗ 
mann der Amtsniederung iſt Herr Gutsbeſitzer 
Max Fenski gewählt worden. 

Culm, 13. Juni. Am nächſten Sonntag 
und Montag findet das Königsſchießen der 
Kaiſer Wilhelm⸗Schützengilde ſtatt. — Viele 
hundert Schock Bundſtöcke ſind von der Faß⸗ 
reifenfabrik Lehmann in das Bruch am Damm 
zum Keimen eingeſtellt. Ein großer Teil der⸗ 
ſelben iſt bereits geſchält. Viele Arbeiter, 


auch Frauen und Kinder, finden dabei Be⸗ 


ſchäftigung. 

Brieſen, 12. Juni. Herr Amtsrat Holtzer⸗ 
mann wurde geſtern zu Grabe getragen. 
Das Leichengefolge war außerordentlich groß. 
Die Regierung in Marienwerder war durch Herrn 
Oberregierungsrat Pierſig vertreten. — In das 
Lehrerkollegium der hieſigen Privatreal⸗ 
ſchule iſt der wiſſenſchaftliche Lehrer Herr Beer 
eingetreten. g 
Graudenz, 13. Juni. In der Vorſtands⸗ 
ſitzung des Oſtmarkenvereins Ortsgruppe 
Graudenz, welche am Mittwoch abend im 
„Schwarzen Adler“ ſtattfand, wurde Herr Stadt⸗ 
rat Mertins zum Vorſitzenden wiedergewählt. 
Anſtelle des Herrn Chefredakteur Fiſcher, der 
wegen Ueberbürdung mit Berufsarbeiten die 
Wiederwahl zum Schriftführer ablehnte, wurde 
Herr Buchhändler Kriedte gewählt. 

Graudenz, 13. Juni. In der vorigen 
Woche ſtatteten Diebe der Bahnhofskaſſe 
in Lindenau einen nächtlichen Beſuch ab. Sie 
mußten ſich aber nach Eindrücken der Fenſter⸗ 
ſcheiben und Ausheben der Thüren mit 55 Pfg. 
begnügen. — Die bekleidete Leiche des etwa 
14jährigen Knaben Otto Jankowski wurde bei 
Böslershöhe bei Graudenz am Weichſelufer an⸗ 
geſchwemmt. Der Knabe iſt vor zwei 
Jahren am Himmelfahrtstage ertrunken. 

Flatow, 13. Juni. Die Eiſenbahn⸗ 
linie von Flatow bis Vandsburg ift 
bereits abgeſteckt. Es trafen der Eiſenbahn⸗ 
Präſident Heinſius mit mehreren höheren Be⸗ 
amten und der Regierungspräſident hier ein und 
begaben ſich zu Wagen nach Sypniewo, der Be⸗ 
ſitzung des Rittergutsbeſitzers Wilkens, und dann 
weiter nach Vandsburg, um die abgeſteckte Linie 
in Augenſchein zu nehmen. 


Marienburg, 13. Juni. Der Materialver-| - 


walter bei der Mlawkaer Bahn, Herr Reiner, 
hatte ein Los der Marienburger Pferde- 
lotterie geſchenkt bekommen. Das Los iſt 
nunmehr mit dem 3. Hauptgewinn herausge- 


kommen. Herr Reiner hat eine große Fam 
und kann das Geld gebrauchen. 
Geber des Loſes iſt kein Armer, 
Verleger der 
Marienburg. 


eines ſtädtiſchen Waſſerwerks 
nunmehr begonnen worden. 


„Nogatzeitung“, Herr Stamm in 


Elbing, 13. Juni. Der Conradswalder 


Mordprozeß, deſſen Verhandlung am 19. 
d. Mts. vor dem hieſigen Schwurgericht beginnen 
ſoll, wird wahrſcheinlich nicht ſtattfinden können 
bezw. vertagt werden müſſen, da der Hauptzeuge 
nicht aufzufinden iſt. 
Mann abgeſchoben worden iſt. 
dem Mordprozeß iſt für die beiden Kaminskis Herr 
Rechtsanwalt Dieger Marienburg und 
Wichowski Herr Juſtizrat Battré. 


Man vermutet, daß der 
Verteidiger in 


für 


Allenburg, 13. Juni. Vom Blitz ge 


troffen wurde ein auf freiem Felde arbeitende 
Geſpann, wobei zwei Pferde betäubt wurden 
während der Kutſcher jedoch unverſehrt blieb. 
Von demſelben Blitzſtrahl wurden noch zwe, 
einige Schritte entfernt ſtehende Frauen getroffen, 
wobei eine am Arm, die andere an einer Hand 
Brandwunden erlitt. f 


Dirſchau, 13. Juni. Eine große 


Pionierübung wird auch in dieſem Jahre 
wieder bei Dirſchau, und zwar in der Zeit vom 
11. bis 23. Auguſt ftattfinden, 
find beteiligt die beiden in Königsberg garni- 
ſonierenden Bataillone 
preußiſches) Nr. 1 und Samländiſches Pionier⸗ 
bataillon Nr. 
während der 12 Tage dauernden Uebung in der 
Stadt Dirſchau einquartiert werden. 
mando führt Oberſt Freiherr von Gagern. 


An der Uebung 
Fürſt Radziwill (oſt⸗ 


18. Beide Bataillone werden 


Das Kom⸗ 


Oſterode, 13. Juni. Mit dem 12 
iſt 
Die Herſtellung der 
Waſſerleitung iſt einer Berliner Firma für die 


ilie. 
Der freundliz 


es iſt Eu 


* 


Anſchlagsſumme von 370 000 Mk. übertragen 


worden. Ueber die Kanaliſationsaulage, 
die von den Stadtverordneten grundſätzlich ge⸗ 
nehmigt worden iſt, ſoll ſpäter endgiltig Beſchluß, 
gefaßt werden. Die Waſſerleitung ſoll möglichſt 
im Dezember in Betrieb genommen werden. A 
Endtkuhnen, 13. Juni. In Kſions (Ruſſiſch⸗ 
Polen) iſt der dortige vermögende Rabbiner und 


deſſen Frau durch Beilhiebe ermordet worden. 


Die mutmaßlichen Thäter, ein Abdecker und 


zwei Tagearbeiter, ſind verhaftet. — Vorgeſtern 
iſt das an Epilepſie leidende Dienſtmädchen 
Bertha Deyluweit in einem Teiche ertrunken. 


memel, 13. Juni. 


undene 


Beim Suchen von Kräuter 


wurde die Losfrau A. zu Wiſchkallen von einen 


Kreuzotter in den Fuß gebiſſen. Obwohl 
die jchärfiten Gegenmittel angewandt wurden, 
liegt die Frau dennoch hoffnungslos darnieder. 
— Kürzlich wurde ein Maſchinenreiſender in der 
Nähe von Bardßen auf feinem Gefährt von 
Strolchen zum Zwecke der Beraubung 
angefallen. 

Schneidemühl, 13. Juni. Die Bewerbung 
des Stadtrats Dr. Krauſe aus Poſen um die 
Erſte Bürgermeiſterſtelle ſoll in Erwägung ge⸗ 
zogen werden. Dr. Krauſe wird ſich am Sonn⸗ 
abend in einer außerordentlichen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung der Verſammlung vorſtellen. 

ſch, 13. Juni. Geſtern verunglückte 
der Schiffseigner Hermann Schulz aus Thorn, 
der mit ſeinem Fahrzeuge hier vor Anker lag, 
beim Aufrichten des Maſtbaumes. Er geriet mit 
der linken Hand in die Winde und quetſchte ſich 
das erſte Glied des Daumens ab. 

Schwarzenau, 13. Juni. Ein Unglücks⸗ 
fall mit tödlichem Ausgange ereignete 
ſich geſtern in der Windmühle des hieſigen 
Müllers Jagiello. J. hatte aus Mangel an 
Wind die Mühle ſtehen laſſen, ohne zu ſichern. 
Im oberen Stockwerk befand ſich das fünfjährige 
Söhnchen des Müllers, während ſich der Vater 
mit Arbeiten auf dem Mühlenberge beſchäftigte. 
Ein zu böſen Streichen aufgelegter Hütejunge 
ſetzte die Mühle in Bewegung. Das Find 
wurde vom Treibrad erfaßt und buchſtäblich 
zerquetſcht. 

Wongrowitz, 13. Juni. In Pawlowo un 
terrichtet an der dreiklaſſigen Schule mit unge⸗ 
fähr 170 Kindern ſeit mehreren Monaten 
ein Lehrer. Er hat außerdem zwei Mal in 
der Woche den katholiſchen Religionsunterricht 
in Kirchl. Dombrowka zu erteilen. — In Obora 
bei Gneſen find über 100 polniſche Kinder, 
die nur vertretungsweiſe vom Lehrer Braciſzewo 
Unterricht erhalten. 
halten nahe an 30 Kinder nur einmal in der 
Woche Religionsunterricht durch einen Lehrer aus 
Welnau. In Eichenheim erteilt derſelbe Lehrer 
zweimal in der Woche ungefähr 17 Kindern 
den Religionsuntericht. 

Pofen, 13. Juni. Ein Lehrerinnenheim 
für penſionierte Lehrerinnen der Provinz Poſen 
wird hier errichtet. Mit den Arbeiten iſt be⸗ 
gonnen. | 
auszuführen, erhält feinen Stand im herrlichen 
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— In Wilhelmsſelde er- @ 


Das Lehrerinnenheim, in VillenfoeFm 
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Warten des ſtaatlichen „Altenſtifts“ in der Vor⸗ 
Wilda. Den Bauplatz hat die Regierung 
a n geltlich hergegeben. Für die Beſchaffung der 
x eldmittel wirken feit einigen Jahren ein Haupt⸗ 

verein in Poſen und Ortsgruppen in den großen 
Provinzialſtädten. 


Lokales. 
Thorn, den 14. Juni 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


5. Juni 1606. Rembrandt geb. (Leyden.) 
1885. Prinz Friedrich Karl v. Preußen +. 
1888. Kaiſer Friedrich III. . 
Kaiſer Wilhelm II. beſteigt, den Thron. 
Hawal wird durch die Vereinigten 
Staaten annektiert. 


16, Juni 1897. 


— perſonalien. Dem Polizeiſergeanten 
Karl Bürgerle zu Strasburg und dem Bahn⸗ 
wärter a. D. Karl Braſch zu Schönſee iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Die 
HViätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen Aktuare Po⸗ 
tenz bei dem Amtsgericht in Marienwerder und 
Gottſchalk bei dem Amtsgericht in Stuhm ſind 
in gleicher Eigenſchaft, und zwar erſterer an das 
berlandesgericht, letzterer an das Amtsgericht 
in Marienwerder verſetzt worden. Der Gerichts⸗ 
vollzieher Heberlein bei dem Amtsgericht in 
Graudenz iſt auf feinen Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt worden. 


— herr Oberpräfident v. Goßler hat ſich 
geſtern von Danzig nach Berlin begeben und reiſt 
geute abend nach Nürnberg zur Teilnahme 
an der Jubelfeier des Germaniſchen Muſeums. 
Am 19. Juni begiebt ſich Herr v. G. zum Beſuch 
feines ſtudierenden Sohnes nach Heidelberg und 
kehrt am 21. nach Berlin zurück. Von dort er⸗ 
folgt die Abreiſe nach Poſen zur Teilnahme an 
einer Sitzung der Anſiedelungskommiſſion und 
am 25. oder 26. die Abreiſe nach Danzig. 


D die polen und der Kaiferbefud in 

oſen. In Poſener polniſchen Kreiſen wird er⸗ 
hlt: Dieſer Tage hatte in Poſen eine größere 
Anzahl Vertreter des polniſchen Adels aus den 
verſchiedenſten Teilen der Provinz eine Be⸗ 
ſprechung, um ſich darüber ſchlüſſig zu 
werden, wie ſich der polniſche Adel bei der be⸗ 
Horſtehenden Anweſenheit des Kaiſers zu ver⸗ 
galten habe. Die Vertreter des polniſchen 
Adels in der Provinz Poſen einigten ſich 
ſchließlich dahin, daß diejenigen polniſchen 
Adligen, welche Würden und Aemter belleiden, 
ſich bei den Kaiſertagen in Poſen einzufinden 
haben. Es ſeien dies z. B. der Vizemarſchall 
des Provinziallandtags und ähnliche Würden⸗ 
träger, ferner diejenigen Polen, welche den 
Rammerheren-Titel haben uſw. uſw. Der übrige 
Zeil des polniſchen Adels aber würde während 

der Kaiſertage in Poſen in der Provinzial⸗ 
uuptſtadt nicht erſcheinen. 

— Keine beſonderen Sonntagsfahrkarten. 
in bemerkenswerter Beſcheid des Eiſenbahn⸗ 
miniſters wird jetzt bekannt. Auf Grund einer 
Petition, in welcher um die Ausgabe beſonderer 
Sonntagsfahrkarten gebeten wurde, hat der Eiſen⸗ 
bahnminiſter die ihm unterſtellte Eiſenbahn⸗ 
direktion ermächtigt, den Petenten mitzuteilen, 

daß Sonntagsfahrkarten zum Be⸗ 
ſuch größerer Städte grund ſätzlich 
nicht mehr ausgegeben werden. 


| — Der Ausſpielungsplan der Königl. 
| 
| 


PD 


Wenn. 


Preuß. Klafjenlotterie iſt von der 205. Lotterie 
ab weſentlich verbeſſert worden, indem die Ge⸗ 
winne zu 1000 Mk. um 105 Stück und die⸗ 
jenigen zu 500 Mk. um 1161 Stück vermehrt 
worden find. Durch dieſe Planverbeſſerung und 
die damit verbundenen günſtigeren Gewinnaus⸗ 
ſichten iſt die Königl. Preuß. Klaſſenlotterie, bei 
welcher jedes zweite Los mit einem Gewinn ge⸗ 
zogen wird, die beſte, ausſichtsreichſte Lotterie 
| geworden. 
ö — sum ſechſten deutſchen Sängerbundes⸗ 
fſeſte in Graz find bisher 887 Vereine mit 
10 104 Sängern und 528 Bannern angemeldet, 
Amerika, Schweiz, Rußland nicht inbegriffen. 
Von der Thorner Liedertafel werden ſich 
6 Mitglieder beteiligen. 

— deutſche Turnerſchaft. In den Tagen 
vom 25. bis 27. Juli d. Js. verſammeln ſich in 
Nürnberg die Ausſchußmitglieder der deutſchen 
Turnerſchaft zu einer Sitzung. Den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung bildet das im nächſten 
Jahre daſelbſt ſtattfindende X. deutſche Turnfeſt. 
Der Kreis I der deutſchen Turnerſchaft wird durch 
Herrn Proſeſſor Boethke⸗Thorn vertreten 
werden. 

— der pelniſche Hilfsverein für lernende 
Mädchen in Thorn hatte im Jahre 1901 eine 
Einnahme von 3841 Mark, zur Subventionierung 
von 21 Mädchen wurde die Summe von 2049 
Mark verausgabt; es verbleibt ein Beſtand in 
Höhe von 1741 Mk. 


Zwangsberſteigerung. 


Dienstag, den 17. Juni 1902, 
vormittags 11 Uhr 

werde ich in Thorn III vor der Re⸗ 

ſtauration des 1 8557 v. Barczynski ein 

dorthin zu ſchaffendes 


. Sahrrad 
öffentlich verſteigern. 


Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn, geſucht 


Eine Hypothek 


von 15000 Mark und 


sieben kleine Nypotheken 


für à 6000 Mark offerieren 
G. Prowe & Co. 


Aufwärterin 
Tuchmacherſtraße 7, III r, 


a. Ausgewieſen. In den letzten Tagen 
haben wiederum mehrere Familien, die aus 
Rußland ausgewieſen worden ſind, Thorn 
paſſiert. Die Familien, welche faſt ſämtlich mit 
einer großen Kinderſchar geſegnet ſind, haben ihr 
Anweſen drüben ſchleunigſt und größtenteils ſehr 
billig verkauft. Verſchiedene von ihnen beab⸗ 
ſichtigen, Anſiedlungen zu kaufen oder zu pachten. 


— Eine öffentliche Sitzung des Kreis- 
tages fand heute mittag 1 Uhr im großen Saale 
des Kreishauſes ſtatt. Herr Landrat v. Schwerin 
eröffnete die Sitzung und führte zunächſt den anſtelle 
des Herrn Rittergutsbeſitzer Lincke⸗Zelgno 
neugewählten Kreistagsabgeordneten Herrn Guts⸗ 


beſitzer Walter⸗Grzywna mit herzlichen 


Worten in ſein Amt ein. — Zu Punkt 2 der 
Tagesordnung „Beſchlußfaſſung über die vom 
Kreiſe noch zu übernehmenden Provinzial⸗ 
beihilfen zur Ueberwindung der durch die 
Witterungsverhältniſſe der Jahre 1900 und 1901 
verurſachten Ernteſchäden im Landkreiſe 
Thorn“ wurde ohne Debatte beſchloſſen, von der 
Provinz Weſtpreußen ein weiteres zins⸗ 
freies Darlehn von 6850 Mk. ſelbſt⸗ 
ſchuldneriſch unter den geſtellten Bedingungen auf⸗ 
zunehmen. Von dieſem Betrage dürfen 1000 Mk. 
ebenſo wie der erſte Darlehnsteil von 18050 Mk. 
nur zur Gewährung zinsloſer barer Darlehen an 
hilfsbedürftige, durch die Mißernte im Jahre 1901 
geſchädigte kleine und mittlere Grundbeſitzer zu 
ihrer Erhaltung im Nahrungsſtande verwendet 
werden, der Reſt von 5850 Mark dagegen 
kann zum Ankauf von Saatgut, Futter, 
Streu und Düngungsmittel Verwendung finden. 
— 3. Anderweite Ordnung der 
Schulden des Landkreiſes Thorn. 
Vom älteren Schuldenſtande des Kreiſes ver⸗ 
bleiben heute noch 10 208 31 Mark. Zur Tilgung 
und Verzinſung dieſer Schulden hat der Stadt⸗ 
kreis Thorn 4/00 beizutragen, auch iſt noch der 
Kreis Brieſen an denſelben mit 87 742 Mk. be⸗ 
teiligt. Nach dem 1. Januar 1898 find bis jetzt 
bewilligt zuſammen 620 715 Mk. Ferner find 
vom Kreisausſchuß unter Zuſtimmung des Kreis⸗ 
tages aus dem Kreiswegebaufonds bewilligt 
121 000 Mk., während 12 000 Mark als Anteil 
zu den Koſten der Erweiterungsbauten bei der 
Kleinbahn Culmſee⸗Melno und 8000 Mark für die 
Pflaſterung der Dorfſtraße in Leibitſch neugeſordert 
werden. Es werden ſomit 761 715 Mk. gebraucht. 
Von dieſer Summe iſt der Betrag von 61715 
Mark ohne Beeinträchtigung des erforderlichen 
Betriebsfonds aus den Ueberſchüſſen der letzten 
Jahre entnommen oder kann noch auf dieſe 
Weiſe gedeckt werden, ſodaß im Wege der An⸗ 
leihe 700 000 Mk. beſchafft werden müſſen. 
Der Kreistag beſchließt daher, 1. der Kündigung 
der von den Kreisſparkaſſen Neuſtettin und 
Tuchel entnommenen Anleihen von 400 000 
Mark und 100 000 Mk. zuzuſtimmen, da nach 
dem Stande des Geldmarktes eine Anleihe von 
3¾ % beſchafft werden kann, 2. die Deckung 
der aus dem Wegebaufonds bewilligten und 
noch zu zahlenden Beihilfen in Höhe von 
121000 Mk. durch eine Anleihe zu tilgen, und 
3. die Aufnahme einer Anleihe bis zum Betrage 
von 700 000 Mk. zu höchſtens 33/, % Zinſen, 
ſowie die Vereinbarung der Kündigungs- und 
Zahlungstermine dem Kreisausſchuß zuüberlaſſen. — 
4. Regelung der finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe der Gemeinde Mocker mit 
Unterſtützung des Kreiſes. Der Kreistag 
beſchließt hierzu, für die Gemeinde Mocker die 
Gewährleiſtung bezüglich der Verzinſung und 
Tilgung der aufzunehmenden Anleihe bis zur 
Höhe von 500000 Mk. zu übernehmen, ferner 
die Hinterlegung der 3 ½ „%igen Kreisanleihe 
in Höhe von 800 000 Mark bei der Königlichen 
Seehandlung zu Berlin zum Zwecke der Ge⸗ 
währung eines vorübergehenden Darlehns nach 
Bedarf an die Landgemeinde Mocker zu ge⸗ 
nehmigen und die erforderlichen Vereinbarungen 
zwiſchen dem Landkreiſe Thorn und der Land⸗ 
gemeinde Mocker, ſowie die weitere Ausführung 
der Beſchlüſſe dem Kreisausſchuß zu überlaſſen. Zur 
Verzinſung und Tilgung der Koſten des Straßen⸗ 
baus ſchlägt der Kreisausſchuß vor, der Gemeinde 
Mocker auf drei Jahre einen jährlichen Zu⸗ 
ſchuß von 173 2,50 Mk. zu bewilligen. — 
6. Herr Welde⸗Culmſee erklärt ſich gegen 
dieſen Vorſchlag, während ſich Herr Wegner⸗ 
Oftaszewo für denſelben ausspricht. Herr 
von Kries⸗Friedenau bittet, den Betrag 
zu bewilligen, Herr Bürgermeiſter Hartwig⸗ 
Culmſee unterſtützt gleichfalls den Vorſchlag des 
Kreisausſchuſſes. Herr Wel de⸗Culmſee bemerkt, 
wenn der Betrag einmal für 3 Jahre bewilligt 
werde, dann ſei es ſchwer, denſelben wieder aus 
dem Etat herauszubringen. Herr Landrat von 
Schwerin erklärt, Culmſee erhalte noch auf 3 
Jahre vom Kreiſe einen jährlichen Zuſchuß von 16000 
Mark. Niemand werde aber meinen, daß dieſer Be⸗ 
trag nach Ablauf dieſer Zeit noch länger in den Etat 


Lose 


zur I. Klaſſe 207. Lotterie habe 
zu verkaufen. Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


3 Ein gut erhaltener 


für Gärtner oder Milchfahrer, ſehr 
billig zu verkaufen. 
5 Hocker, Goldener Löwe. 


„|Mineralonfer + Fabri 


Einspänner - Federwagen, von fofort zu verpachten. 


— 


eingeſtellt werde. Dieſes Argument ſei alſs hin⸗ 
Gegen 1 Stimme wird dem Antrag des 
Der 


fällig. 
Kreisausſchuſſes zugeſtimmt. — 5. und 6. 
unentgeltlichen Abtretung von Parzellen in Culm⸗ 
ſee und Liſſomitz an den Königlichen Eiſenbahn⸗ 
fiskus wird zugeſtimmt. — 7. Als Amts vor⸗ 
ſteher werden vorgeſchlagen für Leibitſch Herr 
Helwig-Altau und für Groß⸗Böſendorf die Herren 
Zutze und Herrmann Fritz. — 8. Beſprechung 
der Angelegenheit wegen Fortführung der 
Eiſenbahn 
Thorn einerſeits und nach Miſchke andererſeits, 
ſowie Verbeſſerung der Bahnhofs⸗ 
verhältniſſe. Hierüber referiert Herr von 
Parpart⸗Wibſch. Der Kreistag beſchließt 
eine diesbezügliche Petition der Thorner Handels⸗ 
kammer an den Miniſter zu unterſtützen. 
der Sitzung ½3 Uhr. 

— Sommertheater Diktoriagarten. Geſtern 
abend ging in unſerem Sommertheater das allge⸗ 
mein bekannte und beliebte hiſtoriſche Luſtſpiel 
„Die Anna⸗Liſe“ von Hermann Herſch über 
die Bretter. Leider war auch geſtern das Haus 
wieder — obwohl die Vorſtellung ſogar bei 
halben Preiſen ſtattfand — nur ſchwach be⸗ 
ſucht. Daß das für die Künſtler gerade keine 
Ermutigung iſt, liegt auf der Hand. Wir haben 
es bei dem gegenwärtigen Enſemble mit einer ſo 
vorzüglichen Truppe zu thun, wie ſie ſelten in 
Thorn war, und daher ſollten alle Freunde des 
Theaters ſchon aus dieſem Grunde mit ihrer 


Unterſtützung nicht zurückhalten. Verwundern mußfhafen 


Culm⸗Unislaw nad] 


podgorz, 13. Juni. Die Vorſtände des Krieger⸗ 
vereins und der Liedertafel hielten Mittwoch eine 
Sitzung, in der das Nähere über das am C. Juli zum 
beſten des Denkmalfonds zu veranſtaltende Feſt beſprochen 
wurde. Es wurde beſchloſſen, daß der Ausmarſch nach 
Schlüſſelmühle, an welchem ſich der Kriegerverein, die 
Liedertafel und die Feuerwehr in ihrer Eigenſchaft als 
Vereine beteiligen ſollen, um 3 Uhr nachmittags erfolgt. 
Ein Komitee, beſtehend aus den Herren Dümler, Kora⸗ 
lewski und Hahn vom Kriegerverein, Loehrke und Neu⸗ 


mann von der Liedertafel und Ullmann von der Frei⸗ 


willigen Feuerwehr, wird die Vorbereitungen dazu treffen. 
Abends findet Schlachtmuſik unter Mitwirkung des Krieger⸗ 
vereins ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pf. für Er⸗ 
wachſene und 10 Pf. für Kinder. — Vor dem Walendowski⸗ 
ſchen Grundſtücke in Piaskſtieß en vorgeſtern nachmittags 
zwei Fuhrwerke ſo ſtark gegeneinander, daß die Lenker 
der beiden Wagen auf das Straßenpflaſter ſtürzten. Der 


leine Wagen iſt dabei ſtark beſchädigt worden. 
Schluß. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 14. Juni. Im Herrenhauſe brachte 
v. Levetzow einen, ſich mit dem Antrag 
v. Douglas gegen den Alkoholmißbrauch 
deckenden Antrag ein. 

Sibyllenort, 14. Juni. Ueber das Be⸗ 
finden des Königs Albert liegt folgende 
amtliche Meldung vor: Die vergangene Nacht 
verlief ein wenig beſſer als die vorher⸗ 
gehende. Der König hat teiweiſe ruhig ge⸗ 
ſchlafen. Die Bruſtbeklemmungen waren 
weniger heftig. Eine Zunahme der Kräfte iſt 
nicht bemerkbar. 

Nauheim, 14. Juni. In Ludwigs⸗ 
ſtürzte beim Neubau des Gutenberg⸗ 


es auch, daß ſelbſt bei nur halben Preiſen auch | Schulhauſes ein Gerüſt um und riß 12 Ar 


die billigeren Plätze noch faſt unbeſetzt ſind. [beiter in die Tiefe. 
Wenn ſchon die erſten Vorſtellungen eines En⸗ ſchwer, teils leicht verletzt. 


ſembles ſo ſchlecht beſucht ſind, ſo kann man daraus 
erſehen, ein wie geringes Intereſſe 
leider in Thorn für Theater vor 
handen iſt. Die Darſteller leiſteten auch geſtern 
wieder ihr beſtes. Beſonders gefiel Fräulein 
Anna Sivrse, die die Annaliſe mit natürlicher 
Anmut und tiefem Empfinden ſpielte. 
Roſa Thom war als Fürſtin auf ihrem Platze. 


Dieſelben ſind teils 

Einer iſt auf dem 
Transport nach dem Krankenhauſe geſtorben. 

Budapeſt, 14. Juni. Infolge Hoch⸗ 
waſſers der Theiß und des Izafluſſes iſt ein 
Teil der Stadt Marmaros⸗Sziget unter Waſſer 
geſetzt. Das Militär iſt eifrig bemüht, die 
Stadt vor völliger Ueberſchwemmung zu 


Prof. Virchow hat 


Auch Frl. ſchützen. 


Teplitz, 14. Juni. 


Herr Viktor von Bergen gab den Fürſtenſeine Kur beendet und iſt nach Harzburg abgereiſt. 
Leopold ſehr „forſch und reſolut“, und der alte Die Kur hat Virchow, nach deſſen Ausſpruch, 


Apotheker Föhſe wurde durch Herrn Martin 
Homburg in würdiger Weiſe verkörpert. Herr 
Manuel Ellwin ſpielte mit Geſchick den 
Gouverneur des Fürſten und überwand auch 
alle Schwierigkeiten, die die zahlreichen franzöſiſchen 
Brocken bieten, mit Leichtigkeit. Von den weiteren 
Darſtellern ſind noch zu erwähnen Herr Wald 
als Hofmarſchall und Herr Herb als Apotheker⸗ 
gehilfe. Das Geſamtſpiel war vorzüglich. Es 
„klappte“ alles ausgezeichnet. W. 
— Aus dem Theaterbureau. Am Sonntag, 
den 15. d. Mts., finden 2 Vorſtellungen 
ſtatt, und zwar gelangt nachmittags zu kleinen 
Preiſeni dus  yummwısolle Luſtſpicl „Al 2 8 
wiederk am“ zur Aufführung. Es find für 
dieſe Nachmittagsvorſtellungen kleine Ein⸗ 
trittspreiſe eingeführt, und zwar koſtet der 
numerierte Sitzplatz 0,50 Mk., ſämtliche un⸗ 
numerierten Plätze 0,30 Mk. Dadurch iſt auch 
den Minderbemittelten Gelegenheit geboten, einer 
wirklich guten Aufführung beizuwohnen. Abends 
findet die Erſta ufführung von „Robert und 
Bertram“ ſtatt. Die Hauptrollen ſind mit 
den Damen Sivrée, Voigt, Thom und den 
Herren Wald, Schröder, Becker, Ellwin 
und Herb beſetzt. Wir glauben, ſchon infolge 
dieſer guten Beſetzung einen heiteren Abend ver⸗ 
ſprechen zu können. Am Montag wird die erſte 
Schauſpielvorſtellung: „Die Waiſe aus 
Lowood“ gegeben, in welcher die beiden 
Paraderollen der Jane Eyre und Rocheſter mit 
Frl. Voigt und Herrn Groß beſetzt find. 
— der hiefige Sweigverein des Verbandes 
deutſcher Militär⸗Anwärt er und Invaliden 


hält Sonnabend abend 8 ½ Uhr im Schützen-] Laurahütte Aktien 


hauſe ſeine Monatsverſammlung ab. 

— Ein recht hoffnungsvolles Bürſchchen 
ſcheint ein neunjähriger Knabe zu ſein, der es ſich 
zum Vergnügen machte, zwiſchen die Weichen der 
elektriſchen Bahn Steine zu legen, um die Wagen 
zur Entgleiſung zu bringen. Er wurde hierbei 
abgefaßt, aber nach Verabreichung einer Tracht 
Prügel wieder freigelaſſen, ohne daß ſein Name 
feſtgeſtellt worden wäre. Als ſich der Bengel ein 
Stück Wegs entfernt hatte und ſich außer „Schuß ⸗ 
weite“ glaubte, drohte er, die Weichen auch künftig 
wieder mit Steinen zu belegen. 

— Auf die hugieniſche Ausſtellung, welche 
morgen im Viktoriagarten ſtattfindet, machen wir 
nochmals empfehlend aufmerkſam. 

— Bei der heutigen Pferdevormuſterung, 
die auf dem Leibitſcher⸗Thorplatz ſtattfand, 
wurden 262 Pferde vorgeführt, 31 wurden als 
Reitpferde, 71 als Zugpferde und 33 als be⸗ 
ſonders ſchwere Zugpferde deſigniert, während 
119 für unbrauchbar erklärt wurden. 


— Waſſerſtand der Weichſel 0,64 Meter. 


mit kompl. Einrichtung, Deſtillier⸗ 
apparat 2c. nebſt 5 


Bierverlag 


Näheres zu erfragen in der Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


perſonal jeder Branche 
erhält jederzeit Stellung. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent u. Stellenverm. Heiligegeiſtſtr. 7. 
Telephon⸗Anſchluß 52. 


bf — — — —uy—̃— 
mit vollem Betrieb] Zehrere junge Frauen 
oder Mädchen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Zu erfragen Copperniensſtr. 28, I. 


ſehr wohl gethan. 


London, 14. Juni. Das Kriegsamt ver⸗ 


Der Prozeß 


2 ——— 


Tele graphiſche Bürfen-Depeiche 


Berlin 14. Juni. Fonds feſt. 13. Jun! 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 | 216,10 
Walſchan 8 Tage —.— | 216,— 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,25 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,40 92,40 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,90 | 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,90] 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,80 92,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 102,10 | 102,10 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 9,.— 89,— 
Tener Pfänbriefe J pt 9940 9940 

dbrie e 31 5 D 7 
Su s a 5 103.10 103,20 
5 obriefe 4½ pct. 100,20] 100,— 
Fart. 1 0 m e 6 . 2840 | 28,45 
Italien. Rente 4 pCt. 102,75 | 102,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,10 83,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,40 | 187,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 203,75 | 204,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. en SE 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pet. —.— ae 
eizen: Juli 167,25 166,75 
September 160,25 ] 159,75 
„ Sttober Ei 158,75 

ö „ 2 
5 loco Newyork 80,.— 19.6 
Roggen: Juli 145,50 } 145,50 
September 131,25 137,25 
„ Oktober 136,75. 136,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 34,20 | 34,20 


Wechſel⸗Distont 3 pet., Lonbard⸗Zinsfus 4 pCt 
—— . — — — 
Hirſch ſche Schneider⸗Alademit, 

1879. 
Nener Erfolg: 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. ts 


Berlin O., Rothes Schloß d. 
prämlirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus 
ſtellung 

rämiirt mit der 3 
e ee e 

und goldenen Medaille in England 1897. — Gr 
sgekrönte Fachlehran⸗ 
älteſte, a rg und mehrfach prei dis x e 1 
sgebildet. Kurje von 20 Mark an beginnen 
= 15 55 15. jeden . erren:, Damen: un! 


wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
— 5 gratis. die Dire don. 
— 


Wer über den Verbleib 
meines Mannes, den Arbeiter 


Carl Fritsch, 


der ſpurlos verſchwunden iſt, Mit 
teilung machen kann, wird dringen! 
gebeten. Derſelbe war bekleidet mi 
ſchwarzem Anzug und grauen Hut 
und war kein Säufer. 

Emma Frisch, Gurske 


Br 


M. Berlowitz, = 


THORN, ehe 27. 2 


Sämtliche Sommer⸗Stoffe 


erden jetzt zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. 


Unaben⸗Waſchanzüge 


in großer 
Auswahl. 


Snell Reisen 
Nandschuhe, Gürtel, 


Handarbeiten und Zuthaten 


in grösster Auswahl 
zu sehr billigen Preisen 


empfiehlt 


Alfred Abraham 


Breitestrasse 31. 


Brückenstrasse, Ecke Breitestrasse, 


e 


Neuheiten der Saison 
Verkauf zu FLabrikpreiſen 


wie nachſtehend: 


Sonnenschirme weis Vata von 90 Pig. an 
Sonnenschirme Battiſt mit bunten Muſtern „ J,35 M., 


weiß Battiſt mit farbigen 


Rundſtreifen 5 * " 
Sonnenschirme ee, 150 M 
i weiß Battiſt mit Chins, m 
Sonnenschirme w ei ern 0 1,65 M. 2 
8 $ {bj — in Der. 
Lonnenschume , ee, 175 m. 
u Pe 
&6&t 
Sonnenschirme ba ene Seiten = „200 M., 
Taffet u.m. Atlas⸗Rundſtreif. 
i iß Battiſt it Ei 
Sonnenschirme and orte Spe ah 225 M. 


Chins m. Pliſſé⸗Rundſtreif. 
Pliſſé m. farb. Rundſtreif. 


f Chins mit breiter Spitze 
Sonnenschirme Holbſelb Damaſſs * n 2.50 M., 
Battiſt mit geſtickter 1 
Bordure, ſortierte Farben 


f te N iten, ifarb. 
Sonnenschirme „geen d 500 m. 


Sonnenschirme e we de 50 M. 
helle halbſeidene Chins und 
Sonnenschirme . schwarze Randstreifen „ 4,00 M., 


Neuheiten der Saiſon 
Sonnenschirme eig Waere „ 5,50 M. 
Sonnenschirme Bete . fe, Wafer . 6,00 M. 
Sonnenschirme Enine:Neuheit, neinſeide „ 7,50 M. 


Grosses Lager in 


r Phantasie- Schirmen 


nach den neneſten Wiener und Pariſer Modellen. 
— 2 


Sonnenschirme 


ein großer Poften zu ſpottbilligen preiſen zum 


| Ausverkauf 


geſtellt, wie folgt: 


Sonnenschirme in ſortierten Farben und pa 15 pf, er 
Sonnenschirme, See rice Sonim 125 Ml. an. 
0 n Rein Seid j . 
Sonnenschirme, Seen chart weinetken 2,75 Mk. ar. 
Reine fehlerhafte Ware, nur gediegene, haltbare Qualitäten. 


Auf Beziehen der Schirme und Reparaturen 
. kann gewartet werden. 


Thorner Schirmfahrik 


Rudolf Weissig. 
Brücksnstrasse, Ecke Breitestrasse, 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


4 


1 veranſtaltet 
Sonntag. den 22. Juni 


= Kaukmkonischer Penn 


Sonntag, den 15. Juni er., 


© Dam 7 fe p fahr T 


nach Czernewitz 
mit Dampfer 


| „prinz 
Wilhelm“, 


= Abfahrt präzise 2½ Uhr 


nschm. vom Brückenthor. 


Der Vorſtand. 


Der kath. Frauenverein 


Vincent à Paulo 


im Viktoriagarten einen 


BAZAR. 


Um milde Gaben wird gütigſt ge⸗ 
ei bitten dieſelben bis zum 21. Juni 


u Frl. von Slaska (im Hauſe d. Hrn. 
Backermſirs. Burdecki, Coppernicusſtr. 
21, II. Et.), den 22. Juni von 10 Uhr 
ab nach dem Viktoriagarten zu ſenden. 


Konzert 4 Uhr, 


ausgeführt von der Kapelle des 61. 


Infanterie-Regimens von d. Marwitz. 
Eintritt 20 Pfg. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Sommer -Theater 
Viktoriagarten. 


Sonntag, den 15. Juni, 
nachm. 3½ Uhr 


[zu kleinen Preiſen: u 


* ich wieder kam“. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal 
und Kadelburg. 
Spertſis 15 


Einirittsprei je: 0.59 4, 


5 mit Geſang u. Tanz in 4 Akten 
von Röder. 

Preiſe der Plätze wie bekannt im 

Vorverkauf bei Duszynskl, Breiteſtraße 
und an der Abendkaſſe. 


Dutzendbillets: Sperrſitz 15 Mk, 
I. Platz 10 Mk., II. Platz 6 Mk. im 
Vorverkauf im Theaterbureau „Hotel 
du Nord“ und in der Buchhandlung 

Lambeck zu haben. 


Montag, den 16. Juni: 


Ae Paiſe aus Lopood. 


Schauſpiel a 4 Dein von Charlotte 
Birch⸗pfeiffer. 


Grützmühlenteich. 


Teile ergebenſt mit, daß meine 
Badeanſtalt eröffnet iſt, und können 
Bade⸗ ſowie Angelkarten bei mir ge: 
löſt werden. 


Badekarten Dtzd. 1 Mk. 
R. Röder. 


Das zur Gustav Elias'schen Konkurs⸗ 


maſſe gehörige 


Warenlager 


beſtehend in: 


T. ae U Kur dit "der Kaſſe zu 
haben. 

Abends 8 Uhr: 
‚Robert u. Bertram‘. 


N 
m BEEE 


| (irossen Sommer-Parkfest. 


Konzert, Illumination, Ital. Nacht, 
Feuerwerk. 


Anfang nachmittags 4 Uhr. 
PROGRAMM: 
Grosses Militär-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inft-Regts. v. Borcke, Leitung Herr Böhme. 
Ausgewähltes Programm. 
Auf Wunsch: „Sei gegrüsst, Du mein schönes Sorent!‘“ von Waldmann, 
Solo für Piston (Herr J. [Kolzer] Kappenmacher). 
Mit Eintritt der Dunkelheit: @g 


Italienische Nacht.. 


Feenhafte Illumination des ganzen Parkes. Hierauf: 


Erstes Gr. Pracht-Feuerwerk 
ausgeführt von den berühmten Kunstfeuerwerkern Herrn Richard 
Podschun und Frau. 

Programm des Feuerwerks: 

1. Abteilung: Haupt- Nummern: 

* y Glorie mit blauer Brillantsonne und weissen Flocken, — Farben- 5 35 % 
8 spiel, grossartiger Prachtkörper, — Die Kaiserraketen. — Der q 
24 Riesen wasserfall (in fünf Etagen). — Grosse Pracht-Fronte ete. 23% 

2. Abteilung: Grosses Schlachten - Feuerwerk 
mit Schlachtenmusik von Saro, unter Mitwirkung der ganzen Kapelle, 

zwei Tambour- und Hornisten-Korps, sowie 50 Mann Militär, 
Phänomenal! Zum Schluss: Phänomenal | 

Gleichzeitiges Aufsteigen von 80 bis 100 Raketen, 
Ein nie gesehener prächtiger Anblick, 
Während der Pausen Illumlastien des Denkmals Friedrich des Grossen und magische 
Beleuchtung der Riesanfontaine. 8 

Eintrittspreise: 

Im Vorverkauf bei den Herren F. Duszynskl, Breitestr., Glückmann Kaliskl, 
Artushof, und Heigr. Retz, Brumbergerstr.: Einzelperson 40 , Familienbillet 
(giltig für 3 Personen) 80 . An der Kassa: Einzelperson 50 %, Familien- 
billet (giltig für 3 Personen) 1 , Schnittbillet (von 8 Uhr abends ab) 4 

25 J, Kinderbillet (für Kinder unter 10 Jahren) 20 2. 


Ende 10!/, Uhr. 


——— 
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Oeffentlicher Ankauf. Nur 3 Tee! Tu 


Montag, den 16. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 


Weizenkleie 
zur prompten Lieferung loſe ab Alexan⸗ 
drowo für Rechnung deſſen, den es 
angeht, öffentlich mindeſtfordernd an⸗ 
kaufen. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmaller. 


Möbliertes Zimmer 
zu verm. Mausolf, Neuſt. Markt 18,11. 
Meldungen von 12 Uhr mittags. 


Nur 3 Tage! > 
Thorn, Bromberger Thor. 


l Ser din ( ZirKus Zentral 
Kein Reklame ⸗Sirlus, 


Nur erſtklaſſige Spezialitäten und Künftler, 


trifft nicht am Montag, ſondern erſt am Mittwoch, den 

18. Juni in Thorn ein, da er auf beſonderen Wunſch und bei 

dem koloſſalen Andrang des Publikums noch zwei Vorſtellungen 
in Inowrazlaw zu geben beabſichtigt. 


In Thorn iſt am Mittwoch abend 8 Uhr 


Gala-Eröffnungs⸗-Porſtellung. 


(Dezentes Programm.) 


Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1 Mk. 50 Pf., I. Platz 


1 Mk., II. Platz 60 Pf., Gallerie 40 Pf. — Kinder und Militär 


ohne Charge halbe Preiſe. 


Eliſabethſtr.: 
II. Pletz 50 Pf. 


Vorverkauf in den 
Schleh, Breiteſtr. und 


igarrengeſchäften der Herren Gustav 
Herrmann, Ecke 
Sperrſitz 1 Mk. 25 Pf., 


ache⸗ und 


I. Platz 80 Pf., 


Damen- und Kinder -Konfektion, Jede vorſtellung abwechslungsreiches programm. 


Aleiderſtoffe, Zeidenſtoffe, Waſch⸗ 


ſtoffe, Teppiche, Gardinen, Länfer⸗ 
ſtoffe, Portieren, Binfen in Wolle, 
Seide und Battiſt, Koſtüm-Röcke 
und Waſchkleider 


wird, um ſchleunigſt zu räumen, zu jedem nur annehm⸗ 


baren Preiſe aus verkauft. 


evor Sie ein 1 
Sie meine 12 
Lager. Bil 


Billard 


reisliſten, Billards, neue und gebrauchte, ſtets auf 

rd- Utensilien als Bäll 
Tuche, Kreiden, Queus etc, zu bidigſten Preiſen. 

n Selbſtkaſſterender Billard⸗Automat d. R. p. Die Bälle verſchwinden 
nach beendeter Spielzeit von ½ Stunde. 


Alleinvertrieb: M. Melcher, Thorn. mieten 
Franz Walther in Tom. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Bıitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Wanzentod! 
Wanzentod! 
Wanzentod! 


Wanzentod! 
ſicher wirkend 


empfehlen 
Anders & Co. 


kaufen, verlangen 


e, Queus-Leder, - 
Wahnung, 
Einwurf 10 pfg. 


3 hübſche Zimmer, Küche u. Zubehör 
im Hinterhauſe sul 1. Oktober zu ver⸗ 
En chmacherſtraße 2. 


Hierzu ein zweites Blatt, eine 


Hochachtungs voll 


S 


Die Direktion.” 


Bazar-Kämpe. 


Sonntag, den 15. d. Mis. : 


. Freikonzert, 


ausgeführt von einer ad des 

Fuß⸗Art.⸗Regts. 11, 
wozu, um gütigen desu bittend, 
ergebenſt einladet 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit east — 


n 
* 

Jakob Din. 

1 . 

Schlerkraße 16. 

1 


und zwei Unterhaltungsblätter. 
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